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Mittwoch den 24. Juli. 


Inland. 


4 Berlin den 20. Juli. Se. Majeſtät der Kö⸗ 

9 haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen 
Sufiz Rath Flögel zu Ratibor, den Rothen 
Adler» Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Landgerichts⸗Rath Rittmann zu Aachen den Ro- 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Rendanten 
el, und Stiftungs⸗Fonds zu Köln 
able, Ordechnungs⸗ Nat Bochem, den Rothen 
En 5000 vierter Klaſſe; dem Land- und Stadt⸗ 
Kanzl 1 Voßwinkel zu Altena, dem 
2 0 iener und Exckutor bei dem Ober-Landes⸗ 
ſter en, Schrötter, ſo wie dem För⸗ 
Stein oſe zu Torſbruch im Regierungs-Bczirk 

n das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Potsdam den 18. Jul. 
gl. Hoheit der Prinz Friedrich der 
nde ict nach der Provinz Poſen abs 


Se. Köni 
Niederla 


gereiſt. 


W 
e eng G N lit in, iſt von Dresden, 
„Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime 

Rath und Gouverneur von Steyermark, Graf 
* 72 n bu . von Kopenhagen hier angekommen. 
der Herzogl. Sachſen⸗ Altenburgiſche Wirkliche 
Geheime Rath von r 
Swinemünde abgereiſt. f 
— 

Die Berichtigung, welche der 1 
Mühler neulich in den 1 
giebt einen neuen erfreulichen Beweis i (ah 
dieſer hohe Veamte dem Wege 3 
lentlichteit überhaupt zugethan if, Herr 
Mühler bekämpft die Auffäge, welche in verſchie⸗ 
denen Zeitungen über Kabinetsjuſtiz und gegen das 


jüngft erlaſſene Gefeg vom 29. März, das Disci⸗ 
plinarverfahren gegen Beamte betreffend, erſchienen 
ſind, und bemüht ſich, die Leſer darüber aufzuklä⸗ 
ren, es ihrem eigenen Urtheile dann überlaſſend, ob 
der gegenwärtige Zuſtand ſo beſorglicher Art ſei, wie 


man ihn anzudeuten ſich bemüht. Dies iſt die durch- 


aus richtige und lobenswerthe Weiſe, wie verfahren 
werden muß, und nicht genug iſt es zu ſchätzen, 
wenn einer der am höchſten ſtehenden Diener des 
Staates ohne Vitterkeit feine Anſichten der öffent- 
lichen Meinung zur Prüfung vorlegt. Was gegen 
Herrn Mühlers Ausſprüche erwidert werden kann, bee 
ſchränkt ſich darauf, daß der Herr Miniſter die Er⸗ 
klärung von Kabinetsjuſtiz zu kurz faßt, wenn er 
ſagt, daß man darunter Entſcheidungen der höch— 
ſten Staatsgewalt in Privatrechts-Angele⸗ 
genheiten begreife. Kabinetsjuſtiz iſt unſeres Er⸗ 
achtens alles und jedes Eingreifen der höchſten Staats— 
gewalt in richterliche Entſcheidungen, mögen dieſel— 
ben privatrechtlicher oder ſtrafrechtlicher Natur ſein. 
Kabinetsjuſtiz iſt alles, was das richterliche Urtheil 
antaſtet, ſchärft, abändert, und ſtatt des Ger 
ſetzes den Willen einführt. Auf die Art des 
Prozeſſes kommt es dabei wohl nicht an. Ob der—⸗ 
ſelbe politiſche Vergehen, Vergehen gegen die Sitt⸗ 
lichkeit, Religion oder Meinungsäußerungen betrifft, 
iſt durchaus gleichgültig, immer handelt es ſich al⸗ 
lein darum, welche Strafbarkeit das Geſetz und 
der Richter darin erkennt, und ob die höchſte Staats- 
gewalt ſich in deſſen Urtheile miſcht. — Was das 
Disciplinargeſetz anbelangt, ſo ſagt der Herr Mi⸗ 
niſter, daß daſſelbe die Garantie der Beamten nicht 
vermindere, ſondern vermehre! Es kommt hierbei 
der Grundſatz in Frage: ob in einem Rechtsſtaate 
überhaupt Beamte abgeſetzt, degradirt oder zur 
Strafe verſetzt werden ſollen ohne richterliches Urtheil 
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nach dem Landesgeſetze?! Richterliche Beamte, 
die bisher nur nach Urtheil und Recht abgeſetzt wer⸗ 
den konnten, werden nun nach jenem Geſetze durch 


das vorgeſetzte Landes-Juſtiz⸗Collegium beurtheilt; 


find fie Mitglieder eines ſolchen, fo ernennt der Jus 
ſtiz⸗Miniſter ein anderes Collegium, gegen deſſen 
Spruch der Miniſter ſowohl wie der Angeſchuldigte 
Recurs an das Geheime Ober-Tribunal einlegen 
kann. Dies iſt allerdings eine größere Sicherheit, 
als der übrige Theil der Beamten hat, wo der 
Staatsrath das höchſte entſcheidende Collegium bil— 
det; denn dort ſind alle Mitglieder rechtskundige 
Männer; allein wir find ſeſt überzeugt, daß, wenn 
den Beamten die Wahl gelaſſen wird, ob ſie es vor⸗ 
ziehen, nach Urtheil und Recht im ſiskaliſchen Pro— 
zeß gerichtet zu werden, oder nach dem neuen Ge— 
ſetze von den angeordneten Collegien, ſchwerlich ein 
Einziger glauben wird, er habe durch letztere ver— 
mehrte Garantieen erhalten. Der Unterſchied iſt 
hauptſächlich der, daß im ordentlichen Prozeſſe das 
Urtheil nach den Landesgeſetzen gefällt werden 
muß, im Disciplinarverfahren aber die Collegien 
eine Art Jury bilden, die, wie es augenblicklich 
vorgeſchrieben ſteht, nach ihren Ueberzeugungen 
urtheilt. Die Sicherheit liegt alſo nicht mehr im 
Geſetz, ſondern in der Meinung, und wie er- 
leuchtet auch immerhin die Mitglieder jener Beam— 
ten⸗Jury fein mögen, es giebt ſehr viele Fälle, wo 
die ſubjektive Anſicht ſich am Recht ſchwer verſündi⸗ 
gen kann, namentlich hier, wo weder freie Preſſe, 
noch Oeffentlichkeit, noch ſonſt ein größerer Schutz 
vorhanden iſt. Wenn aber der Herr Miniſter ſagt, 
er könne nicht einſehen, warum die Disciplinar⸗ 
Gewalt bei der Juſtiz anders ſein ſollte, als bei 
den Adminiſtrativbehörden, fo kann man nur dar- 
auf erwidern, daß es allerdings eine Disciplinar— 
gewalt überall geben muß, der Ordnung wegen und 
damit Jeder ſeine Pflicht erfülle. Geht dieſe Gewalt 
jedoch bis dahin, daß ſie an die Stelle des Rechts 
und Geſetzes tritt, abſetzt, verlegt, degradirt, fo 
muß man weit eher beklagen, daß nicht ſämmtliche 
Staats Beamte den früheren Richtern gleichgeſtellt 
wurden, d. h. nur mittelſt Urtheils und Rechtes 
und nach den Landesgeſetzen zu entlaſſen oder abzu⸗ 
fegen find. Hierin läge die größte und beſte Ge⸗ 
währ, welche dem Beamten werden kann. Straf⸗ 
verſetzungen und Strafdegradationen ſind unſeres 
Erachtens eben fo wenig flatthaft für eine Discipli⸗ 
nargewalt, wie allzu hohe Ordnungsſtrafen. Das 
Geſetz allein giebt Schutz gegen Willkür. Man 
denke an die Conduitenliſten, man denke, in wie 
vieler Weiſe es leicht iſt für einen Vorgeſetzten, dem 
Untergebenen Mißfallen oder Wohlwollen zu bezei⸗ 
gen; man follte daher die Disciplinargewalt beſchrän⸗ 
ken, nicht aber erweitern oder dieſelbe beloben. 


Berlin. — Der Conſtitutionnel meldet, 
der Franzöſiſche Konſul zu Mainz, Herr Engel- 
hardt, befinde ſich zu Berlin, wo er die, bekannt⸗ 
lich der Entſcheidung des Königs von Preußen an⸗ 
heimgeſtellte Angelegenheit zwiſchen Frankreich und 
England, wegen Verluste, welche Engl. Kaufleute 
im Hafen von Portendic erlitten haben, verfolge. 
Herr v. Rönne, welcher die Sache behandeln ſoll, 
ſoll erklärt haben, daß die Forderungen der Eng⸗ 
länder bedeutend ermäßigt werden müßten. — Eine 
Neuigkeit, die noch nicht zu allgemeiner Kenntniß 
gekommen zu ſein ſcheint, iſt die Einſetzung ei— 
ner liturgiſchen Commiſſion, wie es heißt, 
unter dem Vorſitze des Geheimen Legations-Rathes 
Bunſen, deſſen Rückkehr nach England demnach 
noch nicht fo nahe bevorſtehen würde, wie man bis⸗ 
her vorausſetzte. Zum Secretair der Commiffton 
ſoll der oſtſtieſiſche Pfarrer Stips beſtimmt fein, 
der längere Zeit das Curatorium der literariſchen 
Zeitung hatte, vor Kurzem jedoch, wie durch die 
Zeitungen bekannt geworden iſt, für gut befunden 
hat, ſich von dieſem aus Staatsmitteln unterſtützten 
Inſtitute mit Eklat zurückzuziehen. Stips iſt be⸗ 
kanntlich ein Vertrauter des Geheimen Legationsra— 
thes Bunſen, durch deſſen einflußreiche Empfehlung 
er zuerſt hier eingeführt wurde. (Brest. Zig.) 

Die in Breslau erſcheinende „Schleſiſche Schul⸗ 
lehrer⸗Zeitung“ enthält in ihrer ſo eben erſchienenen 
Nr. 14 eine vom 16. Mai d. J. datirte Kabinets⸗ 
Ordre, wonach ein Artillericunterofficier, Namens 
Krohn, welcher einen zweimonatlichen Urlaub nach 
Köslin erhalten hat, um ſich in dem daſigen Semi⸗ 
nar für das Schulamt vorzubereiten, zu dieſem 
Zweck auf noch fernere vier Monate, mit Beibehal— 
tung ſeines Dienſteinkommens, kommandirt wird. 
Dieſelbe Vergünſtigung kann nach derſelben Kabi- 
netsordre jedem 12 Jahre dienenden Unteroffizier, 
der Neigung und Fähigkeit zum Schulamt zeigt, 
bewilligt werden. 

Brandenburg. — Des Königs Majeſtät ha⸗ 
ben in einem beſonderen Falle mittelſt Allerhöchſter 
Ordre vom 24. Juni allgemein anzuordnen ge⸗— 
ruht, daß von Verhaftung der Zeugen bei einem 
Duell in Zukunft Abſtand genommen werden ſoll. 
Der Herr Juſtizminiſter hat daher unterm 30. Juni 
an die Gerichts-Vehörden verfügt, dieſer Allerhöchſten 
Anordnung gemäß (wodurch eine Ausnahme von den 
88. 208 — 210 der Kriminal-Ordnung begrün⸗ 
det wird), bei Unterſuchungen gegen Duell-Zeu⸗ 
gen zu verfahren. k 

Magdeburg. — Wie wir bören, werden im 
Laufe dieſer Woche auf der hieſigen Citadelle noch 
andere 20 Rufſiſch-Polniſche Ueberläufer 
eintreffen, deren Gegenwart an der Grenze nicht 
wünſchenswerth erſcheint. Die bereits ſeit längerer 
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Zeit hier befindlichen 22 dieſer Ueberläufer ſollen 
das Geſuch, nach Amerika auswandern zu dürfen, 
geſtellt und ſogar Hoffnung haben, daſſelbe gewährt 
zu ſehen. Der Zweiundzwanzigſte derſelben, Joſ. 
Ogrodowski, deſſen Entweichung von hier wir ge⸗ 
meldet hatten, iſt in Eisleben verhaftet und bereits 
wieder hierher abgeliefert worden. Zur Berichtigung 
einiger Zeitungsnachrichten, namentlich eines Berli— 
ner Korreſpondenz⸗Artikels der neueſten Frankfurter 
Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung, ſei übrigens noch bemerkt, 
daß dieſe Polen zum größten Theil der gewerbtrei⸗ 
benden, zum geringften Theil aber nur den ſoge— 
nannten höhern Klaſſen der Geſellſchaft angehören. 
N MMagdeb. Ztg.) 

Königsberg. — Eine in Ihrer Zeitung an⸗ 
geführte Thatſache, daß es dem Herrn Profeſſor 
Hävernick jetzt nicht mehr an Zuhörern fehle, 
kann, wenn gleich ihre Richtigkeit auch nicht in Ab⸗ 
rede zu ſtellen fein dürfte, dennoch nicht wohl einen 
ſicheren Schluß auf den dermaligen Geiſt der Stu⸗ 
direnden in Königsberg begründen, wozu ſie doch 
der Einſender jener Notiz zu benutzen für gut bes 
funden hat. Um dieſelbe nämlich in ihrem vollen 
Umfange würdigen zu können, dürfte eine andere 
Thatſache nicht mit Stillſchweigen übergangen wer— 
den können, die, daß der Herr Profeſſor 
Hävernick jetzt der Einzige in der theo— 
logiſchen Fakultät iſt, welcher Exegeſe 
dane Wenn, was uns übrigens nicht bekannt 
iſt, die Zahl der Zuhörer des Profeſſors Roſen⸗ 
Franz ſich wirklich vermindert haben ſollte, wie je⸗ 
2 Artikel in Ihrer Zeitung neulich behauptet, 
— dies nur darauf hindeuten, daß bei der 
Ron 4 die ſeit der Penſtonirung Kachlers, 
at Lung Lengerke's in die philoſophiſche 
ua und der Berufung Dorners in die theo⸗ 
Bei Mehrzahl der Examinatoren in der 
— Fakultät mit großer Entſchiedenheit und 
ene ender Offenheit des Strebens verfolgt, es 
* Enden der Theologie nicht räthlich ſcheint, 
pin; wi und ein Streben nach ſpekulativer 
ee icken zu laſſen. Denn daß die große 
Mehrzahl der Studirenden immer mehr oder weni⸗ 
ger ihre Beſtrebungen durch den Hinblick auf die 
Er ing and deren Leiter wenigſtens äußerlich be⸗ 
fimmen laßt, dürfte wohl für alle diejenigen, wel⸗ 
che in dieſen Dingen einige Erfahrungen beſitzen, 
nicht zweifelhaft erſcheinnn. Wir erinnern uns hier⸗ 
bei eines ſchon verfiorbenen Geſchichtslehrers von ei⸗ 
ner Preußiſchen Univerſität, der vor einigen Jahr 
ehnden feine vollen Auditorien zu feinen Votleſun⸗ 
gen nicht ſowohl dem Umſtande, daß er das Hono⸗ 
= dafür gern zu erlaſſen pflegte, ſondern nament⸗ 
lich feiner‘ Mitgliedſchaft in der Prüfungskommiſſion 
und feiner: Stellung zur Univerſitätsbibliothek zu 
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verdanken hatte, und über dieſes Verhältniß in 
manchen Augenblicken auch ein Bewußtſein befaß, 
daß er hier und da in komiſcher Weiſe zu äußern 
pflegte. — Die Anſtalten zu unſerer Jubiläumsfeier 
gehen ununterbrochen ihren Gang, und Alles deu— 
tet darauf hin, daß dieſelbe in jeder Weiſe würdig 
ausfallen werde. (Bresl. Ztg.) 

Aachen den 16. Juli. Geſtern Abend traf der 
bekannte Graf Adam Gurowski hier ein. Da derſel⸗ 
be am 2. Juli, dem Tage vor der Invollzugſetzung 
des mit Rußland abgeſchloſſenen Kartells, in Bres⸗ 
lau den Befehl erhalten hatte, Preußen binnen 14 
Tagen zu verlaſſen, fo hat er noch heute feine Reiſe, 
deren nächſtes Ziel Spaa iſt, fortgeſetzt. 

— — 
Ausland. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M. den 19. Juli. Mit der 
heutigen Poſt iſt uns eine Proklamation d. d. 
17ten d. Mts. überſendet worden, welche von dem 
Präſidenten und den Mitgliedern des Klei— 
nen Stadtrathes von Schaffhauſen an die 
Einwohner der Stadt Schaffhauſen gerichtet iſt 
und in ihrem Eingange von in dieſer Stadt vorge⸗ 
fallenen Unruhen ſpricht. Da uns keine nähern 
Nachrichten zugekommen ſind, ſo müſſen wir uns 
auf die Mittheilung des Eingangs beſagter Prokla⸗ 
mation beſchränken, aus welchem übrigens mit eini⸗ 
ger Wahrſcheinlichkeit hervorzugehen ſcheint, daß die 
Unruhen durch die Nachricht von dem Uebertritt des 
Dr. Hurter (bekanntlich früher Antiſtes zu Schaff— 
hauſen), zur katholiſchen Kirche veranlaßt worden 
ſind. Die Proklamation beginnt nämlich: „Ein 
bedauerliches Ereigniß hat alle Bürger und Einwoh— 
ner der Stadt Schaffhauſen tief ergriffen. Eure 
Vorgeſetzten haben mit Euch dieſen neuen Schlag 
empfunden und verſichern Euch ihrer warmen Theil⸗ 
nahme an Eurem Schmerz über die harten Prüfun⸗ 
gen, welchen die Vorſehung unfere Vaterſtadt unters 
worfen hat. Leider hat ſich aber die Entrüſtung 
über die neueſte Begebenheit bei einem Theil der Eins 
wohnerſchaft in einer Weiſe Luft gemacht, die durch 
das Geſetz ſtreng verpönt iſt. Zuſammenrottungen 
haben ſtattgeſunden und nur durch wiederholte Auf⸗ 
forderungen iſt's endlich den Behörden gelungen, die 
Ruhe für einmal wieder herzuſtellen. Nicht genug, 
daß ſchon vorgeſtern geſetzwidrige Auftritte ſtattge— 
funden, iſt die Ruhe und Ordnung in verfloſſener 
Nacht noch weit ſtrafbarer verlegt worden. Un⸗ 
ſchuldige wurden aufs Tieſſte gekränkt und ſelbſt 
nach ſtattgefundenem Aufruf an die zuſammenge⸗ 
rottete Menge von Ruheſtörern Exceſſe begangen, 
welche in das Gebiet der Strafgeſetze gehören. Zur 
Ehre unſerer Mitbürger ſei es geſagt, daß nur ein 
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kleiner Theil derſelben an den geſtrigen ſtrafwürdi⸗ 
gen Auftritten Theil genommen und daß der größere 
Theil der zuſammengerotteten Maſſe aus Fremden 
und Schulkindern beſtand. Im Namen und aus 
Auftrag der Hohen Regierung ſollen wir Euch, ge— 
treue liebe Mitbürger und übrige Einwohner der 
Stadt, darauf aufmerkſam machen, daß den Ge— 
meinden laut beſtehender Vorſchrift die Erfagpflicht 
für angerichtete Schädigungen, deren Urheber nicht 
ausgemittelt werden können, obliegt, daß ſonach 
die Stadtbürgerſchaft für alle ſolche Exceſſe verants 
wortlich iſt; wir ſollen Euch erinnern, daß wenn 
ſolche Ruheſtörungen wider Erwartung ſich erneuern 
ſollten, die Hohe Regierung zu Maßregeln ſchreiten 
würde, welche für die Stadtgemeinde die beläſtigend— 
ſten Folgen hätten. Zugleich liegt es in dem Wil 
len der Hohen Regierung, Euch auf die Beſtim⸗ 
mungen des Zuchtpolizeigeſetzes gegen Zuſammenrot— 
tungen aufmerkſam zu machen und deren wörtlichen 
Inhalt Euch ins Gedächtuiß zu rufen. Dieſelben 
lauten ꝛc. ꝛc.“ 
O eſterreich. 

Wien den 16. Juli. Der Erzherzog Stephan 
if aus Prag hier eingetroffen und hat beklagens— 
werthe Berichte über die dort ausgebrochenen Arbei- 
ter⸗Erceſſe mitgebracht. Der Erzherzog Stephan 
hatte früher vergebens dem Volke die Verſicherung 
ertheilt, daß ihren Beſchwerden abgeholfen werden 
ſolle. In Folge dieſer Ereigniſſe haben hier mehrere 
Staatsraths⸗Sitzungen ſtattgefunden, welchen alle 
hier anweſenden Prinzen des Erzhauſes beiwohnten. 
Man iſt im Publikum ſehr beſtürzt über das Er⸗ 
eigniß. 

Frankreich. 

Paris den 16. Juli. Die Advokaten des Kö⸗ 
niglichen Gerichtshofes haben vorgeſtern ihren bis— 
herigen Disciplinar-Rath, der bekanntlich wegen 
ſeines Confliktes mit dem Präſidenten dieſes Tribu— 
nals und wegen der in Folge deſſen gegen ihn er— 
kannten disciplinariſchen Rüge feine Entlaſſung 
genommen hatte, ganz in derſelben Zuſammenſetzung 
wiedergewählt. 

Das Journal des Débats äußert ſich fols 
gendermaßen über den Thiers'ſchen Kommiſſions⸗ 
Bericht, das Unterrichts- Geſetz betreffend: „Zu 
Anfang des Jahres verkündete die Thron-Rede, 
daß der Geſetz-Cntwurf über die Unterrichtsfreiheit 
die Autorität und Einwirkung des Staats in Ber 
zug auf den Unterricht der Jugend aufrecht erhalten 
werde. Der Geſetz-Entwurf, welchen Herr Ville— 
main der Pairs-Kammer vorlegte, hatte auch die⸗ 
fen Charakter; wir glauben, daß die Diskuſſton 
der Pairs-Kammer, weit entfernt davon, dieſen 
Charakter zu befeſtigen, ihn vielmehr auffallend ge— 
ſchwächt hatte, und wir ſehen mit Vergnügen, daß 


die Kommiſſſon der Deputirten-Kammer ſich be⸗ 
müht hat, dem Geſetz-Entwurf den Charakter wie⸗ 
derzugeben, den derſelbe verloren zu haben ſchien. 
Sie wollte zu dem in der Thron-Rede proklamir⸗ 
ten Prinzip zurückkehren, und deshalb hat ſie an 
mehreren Stellen den urſprünglichen Entwurf der 
Regierung wieder aufgenommen. Wir hoffen, daß 
die Kammer dieſen Vorſchlägen der Kommiſſton bei⸗ 
treten wird.“ 

Es beſtätigt ſich, daß Herr Caſteillon als außer⸗ 
ordentlicher Geſandter des Staats Nicaragua nach 
Frankreich geſchickt iſt, um deſſen Vermittelung in 
einem Geldſtreit zwiſchen feiner Regierung und Eng⸗ 
land, welcher die Urſache der Blokade von San 
Juan de Nicaragua iſt, nachzuſuchen. Er wurde 
geſtern von Herrn Guizot empfangen. Dem Jour— 
nal des Debats zufolge erſucht der Abgeſandte 
völlig um das Franzöſiſche Protektorat und bietet 
Frankreich dafür alle mögliche Erleichterungen bei 
der Durchſtechung der Landenge von Panama an. 

Der Geſetz-Entwurf über die Eiſenbahn von 
Paris nach Lyon wurde am Schluß der vorgeſtrigen 
Sitzung der Pairs-Kammer mit 96 gegen 21 
Stimmen angenommen. 

Die Verleſung des von Herrn Thiers im Na— 
men der Kommiſſion erſtatteten Berichts über das 
Unterrichts-Geſetz in der Deputirten-Kammer 
dauerte faſt drei Stunden, obgleich nur zwei Drit- 
tel davon, mit Weglaſſung der Mitte vorgeleſen 
wurden. Der Inhalt ſtimmt mit dem überein, was 
über die weſentlichſten Abänderungen, welche die 
Kommiſſton in dem Geſetz, wie es aus der Pairs⸗ 
Kammer hervorgegangen iſt, vorſchlägt, ſchon ſeit 
einiger Zeit durch die öffentlichen Blätter verlautet 
war. Er wurde von der Kammer mit dem lebhat« 
teſten Beifall aufgenommen. 

Nach dem Anklageakt und den erſten Gerichtsvers 
handlungen zu urtheilen, verdient der Prozeß Las 
coſte-Meilhan das große Aufſehen nicht, das in 
allen Journalen mit feltener Uebereinſtimmung dar— 
aus gemacht wird; es iſt eine gewöhnliche Vergif— 
tungsgeſchichte mit wenig romantiſchen Zuthaten und 
vielen ckelhaften Einzelheiten; das wiſſenſchaftliche 
Intereſſe wird vielleicht überwiegen, denn es handelt 
ſich zumeiſt von den Arten, wie Arſenik in eine Leiche 
kommen kann. Die Anklageakte, ſo umfangreich 
fie iſt, läßt ſich doch kurz zuſammenziehen. Euphe— 
mie Verges, 22 Jahr alt, vermählte ſich 1844 
mit ihrem Großoheim, dem 68jährigen Henry La— 
coſte. Sie gewann ſchnell einen ſo großen Einfluß 
auf den ſchwachen Mann, daß er ſchon am 1. Juli 
184 ein Teſtament machte, das fie zur Mniverfals 
erbin ſeines (auf 700,000 Fr. angeſchlagenen) Ver⸗ 
mögens einſetztt. Lacoſte hatte aber trotz feiner 68 
Jahre auf Kinder gehofft. Da dieſe ausblieben, 
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wurde er mürriſch und ließ ſich auch wohl mitunter 
verlauten, er werde fein Teſtament caſſiren. Be- 
denkliche Aeußerungen dieſer Art ſollen der Frau La- 
coſte zu Ohren gekommen fein und in ihr den Ge: 
danken, ihren Mann aus der Welt zu ſchaffen, ge- 
weckt haben. Unwahrſcheinlich genug, aber doch 
nach allen Umſtänden wahr, obwohl ſchwer zu be— 
weiſen, hat fie ſich nach einem Werkzeug umge— 
ſehen und daſſelbe in dem 65jährigen Schulmeifter 
Meilhan gefunden. Dieſer ſoll, am 16. Mai 1843, 
den Henry Lacoſte auf dem Jahrmarkt zu Riguepeu 
in einem Trunk vergiftet haben. Die Thatſache be⸗ 
ruht nur auf den Ausſagen dritter Perſonen, denen 
Lacoste, bald nachdem er mit Meilhan getrunken, 
erzählt bat, er befinde ſich plötzlich unwohl. Von 
28 Cotit ergriffen, eilte Lacoſte nach Haus; er 
egte ſich nieder, um nicht wieder aufzuſtehen; un⸗ 
3 Erbrechen war das Symptom ſeiner 
— heit; er ſtarb am ſechſten Tag. Madame La— 

„die nach dem Anklageakt dem Gift, das nicht 
ſchnell genug wirkte, nachgeholfen haben ſoll, hatte 
erſt ganz zuletzt einen Arzt rufen laſſen; ſie giebt 
vor, ihr Mann habe ſie abgehalten, es früher zu 
thun. Wie dem ſei, es regte ſich bei dem Todesfall 
kein Verdacht; Lacoſte wurde begraben und ſeine 
Wittwe trat die Erbſchaft an. Ihr Leichtſinn brachte 
ſie aber bald ins Verderben. Sie zog nach Tarbes, 
richtete ſich koſtbar ein und entfaltete gleich in den 
erſten Wochen nach dem Tode ihres Gatten einen 
e e e Luxus. Dem Schulmeiſter Meilhan 
55 ſie den Lohn für ſeine That mit etwa 2000 Fr. 
eu. und einer Leibrente von 400 Fr. entrichtet ha⸗ 
el 1 Beweiſe dafür fehlen. Inzwiſchen 
Ri 0 die öffentliche Stimme; Madame Lacoſte 
Beten —— beschuldigt ihren Mann vergiftet zu ha— 
92 a für nöthig, zur Abwälzung der ſchlim⸗ 
N 5 bei den Gerichten auf Wiederausgra— 
4 — anzutragen; dieſe wurde verfügt und 
Arſenit in 1 Decbr. 1843 vor ſich; es fand ſich 
fe nun i en Madame Lacoſte aber, als 
ne era zweifeln konnte, daß fie werde 
3 zn 1 gezogen und vorläufig verhaftet 
een man am 5. Januar, um in ſicherm 
Ve rſteck die Eröffnung des Verfahrens vor dem Aſ⸗ 
ſiſenhof abzuwarten Der Hauptincidentpunkt des 
Prozeſſes und vielleicht das Rettungsmittel für die 
Angeklagten — die ſich fer aufs Leugnen legen — 
dürfte in dem Umſtand zu finden ſein, daß ſich mit 
ziemlicher Gewißheit ergeben hat, wie Henry Lacoſte 
vor und während der Ehe mit Euphemie Verges an 
ner geheimen Krankheit gelitten und dagegen 
debeime Mittel gebraucht hat, während die Sach⸗ 
verſtändigen ſchon gleich am erſten Tag der Procedur 
zugegeben haben, daß Vergiftungen entfichen kön⸗ 
nen aus arſenikaliſchen Präparaten, die 
als Heilmittel verſchricben werden. — . 


Paris den 17. Juli. Madame Lacoſte und 
der Schulmeiſter Meilhan ſind am 11. Juli von 
der Jury für nicht ſchuldig befunden und fo= 
fort von den Gerichten auf freien Fuß geſetzt worden. 
Madame Lacoſte hatte alſo ſo Unrecht nicht, ſich 
dem Präventivarreſt zu entziehen, den Meilhan 
ſechs Monate aushalten mußte. 

Marſchall Soult iſt auf ſeine Güter nach St. 
Amand abgegangen. 

Des Herren Thiers Geſchichte des Conſulats 
und Kaiſerreichs wird nun zuverläſſig im Auguſt 
d. J. zu erſcheinen anfangen. 

Jules Janin wird, wie es heißt, eine Reiſe 
nach St. Petersburg antreten. 

Die Legitimiſten Charbonnier de la Guesnerie 
und Espinoy ſind gegen Caution freigelaſſen worden. 

Der Erzbiſchof von Paris und die hier anweſen— 
den Bifchöfe proteſtiren gegen die Beftimmung des 
Thiers'ſchen Berichts, wornach den kleinen Semina⸗ 
rien die 12,000 (nicht 8000) Stipendien wieder 
zugeſtanden werden ſollen. 

Nachrichten aus Toulon vom 14. Juli befa- 
gen, daß es zu einem neuen Gefecht mit den Ma— 
rokkanern gekommen iſt, in welchem die Frans 
zöſiſchen Truppen vollſtändig geſiegt hätten; nähere 
Angaben fehlen noch; es wird nur bemerkt, der 
Feind habe ſich mit Hinterlaſſung vieler Todten auf 
die Flucht begeben. 


Belgien. 


Brüſſel den 16. Juli. Aus einer durch den 
Miniſter des Innern der bleibenden Induſtrie-Com⸗ 
miſſion im Senat gemachten Mittheilung geht her— 
vor, daß die Regierung beabſichtigt, gleich nach der 
Einführung des Syſtems der Differenzialzölle einen 
allgemeinen Handels- und Induſtrie-Ausſchuß ein⸗ 
zuſetzen. 

Der König und die Königin haben kürzlich die 
Kirmeß von Gent beſucht. Der König ſollte den 
Grundſtein zu einem Freilagerhauſe legen. Der 
Schöppe de Pau w überreichte die vergoldete Kelle, 
welche eine Franzöſiſche Inſchrift trug. Der König 
gab der „Franſchdolheit“ des Beamten einen gebüh⸗ 
renden Verweis, indem er ſagte: „Mir däucht doch, 
es ſei bei dieſer Gelegenheit ſchicklich geweſen, die 
Inſchrift auf gut Flämiſch zu machenz 
wir befinden uns ja in Flanderns Hauptſtadt. ER 
Die Kinder des Königs verfichen und ſprechen die 
Volksſprache. Als das Volk: Vive le Roi! Vive 
la Reine! rief, bemerkte Leopold gegen einen an⸗ 
dern Beamten: Es wäre mir lieb, wenn das Volk 
in ſeiner Mutterſprache ſeine Freude ausdrückte. 
Und nun erſchallte der Ruf: „Leve de Koning! Leve 
de Koningin! Leve de Grave van Vlaenderen!“ 

— 


— 
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Vermiſchte Nachrichten. 


So einig und friedlich leben wohl ſelten Katho⸗ 
liken, Proteſtanten und Iſraeliten beiſammen, als 
in Ingenheim, in der Bayeriſchen Rheinpfalz. 
Als der Biſchof von Speier auf ſeiner Viſttations⸗ 
reiſe dahin kam, wurde er auch von den Proteſtan⸗ 
ten und Juden willkommen geheißen, beſuchte die 
hellerleuchtete Synagoge, wo ihn ein Sängerchor 
mit dem Deutſchen Pſalmenwort: „Geſegnet, der 
da kommt im Namen Gottes“ empfing und auf ſeinen 
Wunſch auch den 133. Pfalm in Hebräiſcher Spra⸗ 
che abſang. Der Biſchof hielt eine Rede über den 
Geiſt der Hebräiſchen Poeſie, ermahnte die Anwe⸗ 
ſenden zu fernerer Eintracht und brüderlicher Liebe 
und gab die Verſicherung, daß es ſeinem Herzen 
ſehr wohl thue, die drei Conſeſſionen fo friedlich 
mit und neben einander leben zu ſehen. 


Der König von Schweden hat für. feine ver⸗ 
einigten Länder Schweden und Norwegen eine Unions⸗ 
flagge und ein Unionswappen eingeführt, worüber 
bei dem Volke große Freude herrſchen ſoll. 

Die Klagen über die andauernden nichts weniger 
als günſtigen Witterungs⸗Verhältniſſe wer⸗ 
den immer lauter und allgemeiner. Auch frühere 
vierundvierziger Jahre haben ſich in Bezug 
auf das Wetter nicht beſonders empfohlen. Im 
Jahre 1544 war der Frühling ſehr kalt — und 
noch am 3. Mai ſchneite es, wodurch beſonders 
die Reben ſehr litten. Es gab außerordentlich we 
nig Wein. — Im Jahre 1644 fiel vom 23. April 
bis Anfang Mai fortwährend ſtarker Reif und faſt 
alle Weinſtöcke erfroren. Die, welche ſich unter den 
nachträglichen Einfluß eines ſehr warmen Som- 
mers erholten, gaben einen ausgezeichnet trefflichen 
Wein. — Der Winter des 1744 war außerordent⸗ 
lich kalt und richtete unter den Reben und ſonſt große 
Verheerungen an. Im Januar deſſelben Jahres 
erſchien ebenfalls ein Komet. 

Die in Paris berühmt gewordene Polka iſt ein 
Böhmiſcher Tanz von neuer Erfindung. Ein Bau⸗ 
ermädchen, welches in der Stadt Elbekoſteletz bei 
einem Bürger diente, tanzte eines Sonntags zum 
Zeitvertreib und ſang dazu eine paſſende Melodie. 
Der damalige Lehrer, Joſ. Neruda, ſah zu und 
komponirte eine paſſende Muſik, nach welcher in 
der Stadt Elbekoſteletz, 3 Stunden von Prag, die⸗ 
fer Tanz zum erſten Male öffentlich getanzt ward. 
Erſt als er nach Prag kam, erhielt er den Namen 
Polka, von wo er nach Paris ging, um dort bes 
rühmt zu werden, und weiter nach London, Neu⸗ 
york und allen Städten dies⸗ und jenfeits des Meeres. 
Das Mädchen aber, welches den weltberühmten 
Tanz zuerſt getanzt, iſt gegenwärtig in Konetop, 
auf der Böhmiſchen Herrſchaft Brandeis, verheirathet. 


Das Direktorium der Leipzig-Dresdner Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaft hat die Actionaire zu einer außer⸗ 
ordentlichen General-Verſammlung auf den 30ſten 
Juli eingeladen, um über die Verlängerung der ge⸗ 
nannten Bahn bis zur Böhmiſchen Grenze 
(Dresden-Prag) zu berathen. 

La Roche Jacquelin behauptet, die Hyänen und 
Bären im bot. Garten zu Paris bewohnten beſſere 
Gemächer als die Gefangenen der Force. Der 
Miniſter und Herr Arago erwidern, die Zellen ſeien 
zwar klein, aber das ihue nichts, auch fer la Force 
kein Muſtergefängniß! Was heißt das? iſt es etwa 
nur ein Verſuchsgefängniß? nun fo möge man doch 
lieber die Hyänen hineinſperren. 


Theater. 

Am letzten Sonntag gab Hr. Doͤring vor einer 
zahlreichen Verſammlung von Schauluſtigen den 
„Franz Moor“ in Schiller's „Raͤubern“. Das Stück 
liegt außer der Zeit und wir koͤnnen daher kaum ein 
Regulativ für die Behandlung der einzelnen Rollen 
aufftellen. Die Dichtung tft bekanntlich eine Jugend⸗ 
arbeit des unſterblichen Dichters, voll Offenbarungen 
feines Genius, aber durch und durch monftrös. Daß 
Hr. Doͤring uns auch in dieſer Rolle ein Meiſter— 
bild hinſtellen werde, ließ ſich nach den Anteceden⸗ 
zien mit Grund vorausſehen und er hat feine Auf: 
gabe uͤber alles Erwarten geloͤſt; ſein „Franz“ war 
eine Originalſchoͤpfung, durch welche der Dichter cor— 
rigirt und emendirt wird. Wir muͤſſen es Hrn. Doͤ⸗ 
ring Dank wiſſen, daß er, im Gegenſatz zu den 
meiſten ſeiner Kollegen, ſeinem „Franz“ noch genug 
Menſchliches innerlich und aͤußerlich gelaſſen hatte, 
um das Intereſſe des Publikums zu feſſeln und es 
nicht von vorn herein durch Unnatur zuruͤckzuſtoßen. 
Dies iſt Hrn. Doͤring's Verdienſt — und wahr⸗ 
lich kein geringes! Nur ein Kuͤnſtler von fo pſycho⸗ 
logiſch richtiger und ſcharſer Einſicht kann den Dich— 
ter in dieſer Excrescenz ſeines Genies für den wahr: 
haft Gebildeten genteßbar machen, nur ein ſolcher 
Kuͤnſtler kann uns die Suͤnden der Dichtung vers 
geſſen und ihre Sonnenblicke mit Begeiſterung auf: 
nehmen laſſen. Wahrlich, an Hrn. Doͤring iſt, 
davon haben wir uns nun ſattſam überzeugt, jeder 
Zoll ein wahrer Kuͤnſtler, der in Deutſchland ſeines 
Gleichen wohl nicht mehr findet! — Neben dieſem 
großen Mimen wollen wir noch der Darſteller des 
„Carl Moor“, des „Hermann“ und der „Amalie“ 
erwaͤhnen. Herr Keller erndtete in erſtgenannter 
Rolle vielen Beifall, — er wurde ſogar neben Hrn. 
Döring gerufen, — und wir geben ihm gern zu, 
daß er die Halfte ſeiner Rolle ausgezeichnet gut ges 
ſpielt habe, die andere Hälfte aber war wieder — 
den Paradiesbewohnern zu Liebe? — mit pathetiſchen 
‚Steben, deklamatoriſchen Druckern und ſentimenta⸗ 
lem Schmelz uberreich ausgeſtattet, was bei einem 
gemiſchten Publikum zwar nie feine Wirkung ver: 
fehlt, mit der Achten Kunſt aber nichts gemein har, 
Hr. Keller beſitzt alle Mittel etwas Außergewoͤhn— 
liches zu leiſten; er muß aber wollen und den fal⸗ 
ſchen Weg gänzlich verlaſſen, mag ihm auch hin und 
wieder ein donnernder Hervorruf daruͤber verloren 
gehen. Das weiß Jedermann, daß die Bewohner 
des erſten Rangs und der Sperrſitze mit ihren Beis 
fallsaͤußerungen gemeſſen und ſparſam find, und daß 
der donnernde Applaus aus anderen Regionen 
kommt; darum achtet der wahre Kuͤnſtler darauf 
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wenig! — Hr. Gremmer hat uns als Hermann 
durchweg gefallen; er vermied alle Klippen und be⸗ 
währte ſich als einen einſichtigen, begabten Schau⸗ 
ſpieler. Möge es ihm mehr und mehr gelingen, den 
hohlen Ton ſeiner Stimme zu verbannen. Mad. 
Pfifter würde die „Amalie“ mit mehr Erfolg ge: 
geben haben, wenn ihr Anzug kleidſamer geweſen 
und ſie nicht wieder ſtellenweiſe in das beliebte fal⸗ 
ſche Pathos verfallen wäre; mehrere Scenen gelan⸗ 
gen ihr durchaus gut. Im Uebrigen konnte die 
ganze Vorſtellung genuͤgen. Br 


Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 25. Juli: en Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hof⸗Schauſpielers Herrn. Döring: 
Der Jude; Schauſpiel in 4 Aufzügen von Cum⸗ 
berland. — Hierauf: Der gerade Weg der 
—— Die Kandidatenwahlz Lutifpiel 
in t von A. v. Kotzebue. — (Schewa, ein Jude 
und Elias Krumm: Hr. Döring.) a 5 


— 


I N ö x 
Von Eugene Suc's neueſtem Werke: 


Der ewige Jude“, deutſche luſtrirte 
Ausgabe von 7 


ift fo eben die erſte (elegant ausgeſtattete) Lieferung 


angekommen. Preis einer jeden Liefer. nur 21 Sgr. 
Ferner: Zur Nachricht für die Handlungsbeſliſſe— 


nen hieſiger Stadt, daß die erſte Nef. von 
Förſter's Kunſt, durch einen dreimonatlichen 
Curſus die doppelte Buchhaltung ohne Beihülfe 
56 Lehrers gründlich zu erlernen ꝛc.“ (Preis 
r. 


N 9 
wieder vorräthig iſt. Von dieſem trefflichen Werke 
ſagt Heinemann: „Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß man durch Anſchaffung dieſes Buches, ohne Hülfe 
eines Lehrers, in ganz kurzer Zeit ein vollkommener 
Buchhalter werden kann.“ 

Poſen, den 22. Juli 1844. 

E. S. Mittler. 


1 Edictal⸗Vorladung 
pile das Vermögen des hieſigen Kaufmanns 
Mur; „Maximilian Treuherz, iſt am 22. 
5 — der Konkurs-Prozeß eröffnet worden. 
die K ermin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
N onkurs⸗Maſſe ſteht 
Am Apen ue d J. Vormittags 
um 10 Uhr N 
vor deine Aſſeſſor Hahn im Partheien-Zim⸗ 
mr biefigen Gerichts an 
Sr i . x 
3 ade dieſem Termine nicht meldet, wird 
ü brüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und DAB gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Slillſchweigen auferlegt werden 
Meſeritz, den 4. Mai 1844 i 


Konigl Land- und Stadtgericht. 


Ediktal = Citatio 

Der Scconde-Licutenant Ad Re III. 
hierſelbſt geboren, 23 Jahr a SR 
terie⸗Regiment angehörig, wird hierdurch vorgeladen, 
in dem am 2ten September d. J. um 11 Uhr 
uf d rk len 
auf der Hauptwache hierſelbſt anſtehen ori⸗ 
ſchen Termine perſönlich zu e e 
eine Entweichung zu verantworten, widrigenfalls 
derſelbe nach Vorſchrift des Edikts vom 17ten No⸗ 
vember 1764 in contumaciam als Deſerteur erach⸗ 
tet und ſein ſämmtliches ſowohl gegenwärtiges als 


zukünftiges Vermögen konſiszirt und der betreffenden 
Regierungs- Haupt: Kaffe zuerkannt werden wird. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche von dem 
Vermögen des Entwichenen Etwas in Händen ha- 
ben, hiermit aufgefordert, bei Verluſt ihres Rechtes 
daran, ſofort Anzeige davon zu machen, insbeſon⸗ 
dere aber dem Entwichenen, bei Strafe des doppel⸗ 
ten Eriatzes, unter keinerlei Vorwand davon Etwas 
zu verabfolgen. 
Poſen, den 20. Juni 1844. 5 
Königl. Preuß. Gericht der 10ten Diviſion. 
v. Steinäcker, 


Generallieutenant und Giſevius, 
Divifiong - Kommandeur. Diviſtons⸗Auditeur. 
Bekanntmachung. 


In der Nacht vom Aten zum öten Juni 1844 find 
mehrere Individuen mit 24 Stück Mittelſchweinen 
im Gränzbezirke zwiſchen den Ortſchaften Tokarzen 
und Krolewskie im Schildberger Kreiſe von 3 Gränz⸗ 
Beamten betroffen, und nachdem die unbekannten 
Führer auf den Anruf der Beamten die Flucht er⸗ 
griffen, die fraglichen Schweine, als muthmaßlich 
aus Polen eingeſchwärzt, in Beſchlag genommen, 
letztere auch hiernächſt für 89 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
öffentlich verkauft worden. 

Die unbekannten Eigenthümer der Schweine wer⸗ 
den, zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche 
auf den Verſteigerungs-Erlös, nach N 60. des Zoll: 
Strafgeſetzes vom 23ſten Januar 1838 mit dem Be⸗ 
merken aufgefordert: daß wenn ſich Niemand binnen 
4 Wochen von dem Tage an, wo gegenwärtige Bes 
kanntmachung zum letzten Male im Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblatte erſcheint, bei dem Haupt⸗Zollamte 
Podzamcze melden ſollte, die Verrechnung des Geld— 
Betrages zur Königl Kaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 9. Juli 1844. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
von Maſſenbach. 


— ee Uœ— Äͤ—öä ßj• — — —— — e 

Im hieſigen Garniſon-Lazareth findet am 25ſten 
d. M. Vormittags 9 Uhr die öffentliche Veräußerung 
einer Quantität Lumpen und 136 Paar alter Pan⸗ 
toffeln ſtatt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 

Poſen, den 17. Juli 1844. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Preußiſehe Renten-Verſicherungs⸗ 
preußiſch Antal ſicherung 


Bekanntmachung. 

Der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 
1843 iſt ſo eben erſchienen und liegt ſowohl bei un⸗ 
terzeichnetem Haupt⸗Agenten, als auch bei den Spe⸗ 
zial-Agenten: 

Herrn Carl Tiesler in Krotoſchin, 
A. G. Viebig in Ramwitſch, 
Jatob Hamburger in Schmiegel, 
Apotheker Plate in Liſſa, a 
Rendanten Drewitz in Obornik, 

„A. „ Meſerit, 

zur gefälligen Einſicht offen. 

Poſen, den 23. Juli 1844. 

M. date ee 
. der Preuß. en⸗-Verſicherungs⸗ 
Haupt⸗Agent N t ſicherung 


Breiteſtraße No. 9. 
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Für Zimmermaler. 
Ein geſchickter Zimmermaler ſucht für einige Zeit 
als Malergehülfe Beſchäftigung; auch nimmt der⸗ 
felbe Beſtellungen an, als Blumen malen auf Perkal, 
Bouquete, Guirlanden, Feſtons ꝛc. Zu gleicher 
Zeit verpflichtet er fi), benannte auf Perkal gemal: 
ten Gegenſtände auf eine ſehr einfache Art an die 
Decke zu befeſtigen, von welcher ſie ſich nie ablöſen 
werden. Das Nähere iſt in der Expedition dieſer 
Zeitung zu erfahren. 


Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Neuſtädter Markt Pol. No. 1. Hypoth. 
No. 229/30. iſt in der Bel-Etage eine Wohnung 
von 6 heizbaren Stuben, Entrée, Küche, Kabinet, 
nebſt Stallung, Wagen-Remife, Keller und Boden- 
raum vom Iſten Oktober c. ab zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen im Adminiſtrations-Bureau, 
Sapieha-Platz No. 2. 


——— — —L—ů⸗———— — E 

St. Martinſtraße 78. find zu Michaeli d. J. zu 
vermiethen 4 Stuben, Kammer, Küche und Keller, 
mit auch ohne Stall und Remiſe. Desgleichen: 1 
und 2 Giebelſtuben mit Kammer. 


C —— ]7“AEkc nen 
EE 
Durch eingegangene bedeutende Zufuhr 
ren von 
weißem, bemalten und vergoldeten Por— 
zelan, Geſundheitsgeſchirr, Steingut und 
Glaswaaren aller Act, in geſchmackvoll— 
ſter Auswahl, 
i bin ich in Stand geſetzt, nicht nur allein je= 
den mir zu ertheilenden Auftrag auszufüh— 
ren, ſondern auch die Preiſe vorzüglich bil— 
lig zu ſtellen, und die Potzelan-Waaren aus I = 
der Königl. Manufaktur zu Berlin ſtelle ich 
niedriger als die Auktionspreiſe. 
Diejenigen, welche mich mit ihrem gefälli- 
gen Zuſpruch beehren, werden hoffentlich 
mein Gewölbe nicht unbefriedigt verlaſſen. 
Michaelis M. Miſch, 
Poſen, Judenſtraßſe Nr. 4. 
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Nur noch kurze Zeit bleibt mein Waa⸗ 
renlager zum Ausverkaufe geöffnet und da 
ich die Preiſe abermals bedeutend herabge— 
ſetzt habe, ſo bietet ſich hiermit dem geehrten 
Publikum die günſtigſte Gelegenheit dar, 
Leinwand und Schnittwaaren zu wirklich 
auffallend billigen Preiſen zu kaufen. 

Poſen. Markt Nro. 94., 

im Baumann'ſchen Hauſe. 


Julius Neuſtadt, 
vormals: Wwe. Neuſtadt. 


— — — ——— U 
Seeeeeeeeseeseesesseeeesee, 
Für Hauswirthſchaft. 8 
Himbeerſaft ohne Spiritus iſt täglich friſch ö 


N zu haben bei Hartwig Kantorowicz. 1 


Poſen. Wronkerſtraße Nro. 4. ’ 
“o.sssssosochoaosse 


I 


Engliſche Pracht-Georginen. 

Der Kunſtgärtner C. Jammé zu Dembno bei 
Neuſtadt a/ W. wird künftiges Frühjahr die ſchön⸗ 
ſten Engl. Pracht-Georginen in großer Auswahl 
zu den billigſten Preiſen verkaufen. 

Dieſelben können während der Blüthezeit d. J. ges 
ſehen und auf Verlangen Verzeichniſſe davon ertheilt 
werden. — Auch iſt eine Quantität Reigras, Dac- 
tilis domberata und Avena ilatior zu verkaufen. 


Heute 1 den 8. Juli 
zum Abendeſſen grüne Aale und gebralene junge 
Enten, wozu ergebenſt einladet 


Gerlach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und @eld - Cours - Zettel. 


our 


Zins-|Preus. 
Fuss. |Brief. 


Den 20. Juli 1844. 


Staats-Schuldscheine .. . +.» 3 1 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . - — 1874 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 — 1.994 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 101 [100% 
Danz. dito v. in JJ. — 48 | — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 11014 (1005 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11044 104 
dito dito dito 31100 993 
Ostpreussische dito 37 — 1102 
Pommersche dito 34 1014 101 
Kur- u. Neumärkische dito 351014 1014 
Schlesische e 311001 — 
Friedrichsd or — 134 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 1 12 111 
Disconto 2 a 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn , K 5 [1664 1653 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 1031 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1921 — 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 4 — [1033 
Berl. Anh. Eisenbahn .,.,... — [159 158 
dio. dto. Prior, Oblig, ... 4 1034 — 
Düss. Elb. Eisenbann 5 94 — 
dio. dto. Prior, Ob lig... 4 2. 4 — 
Rhein, Eisenbahn ....,...., 5 863 — 
dto, dta. Prior. Oblig,.... | 4 | 98 | — 
dto. vom Staat garant. 34 — 967 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 149 de; 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 1031 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . » - - 4 — 11194 
do do, do. Litt. B. v. eingez. — | 1144 1135 
Brl.-Stet, E. Lt. AundB.... | — 118° | — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 1119 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 118 — 
dito. dito, Prior. Oblig. 4 1031 — 
Bonn-Kölner Eisenhabn ... 4 1331 — 


den 22. Juli 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 


Roggen dito 6 
G 23 — 
Hafer 4 5 21— 
Buchweizen .... P 3:6 
Erben. ern aa 3— 
hen 2 14 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 24. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 15 — 


